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Wärme und Helligkeit 
Gedanken z u m  ersten Adventssonntag - Von Annemarie Fleck 

In den Monat der  Toten, in den No­
vember, fällt in diesem Jahr der  erste 
Adventssonntag. Ist das nicht eigenartig 
bedeutsam? Wir können uns fragen, ob  
der Advent nun einen Schlusspunkt setzt, 
oder o b  e r  ein neuer Anfang ist. Was 
erwarten wir von dieser Zeit, was erwar­
ten wir von der Welt? Viele werden resi­
gnierend antworten: «Nichts», und sie 
vergessen dabei, dass sie sich zuerst fra­
gen müssten: «Was erwarte ich nun in 
dieser Zeit  von mir?» Ist nicht ein Haupt­
gefühl der  Menschen bei uns die Angst? 
O b  es Angst vor de r  Technik, Angst vor 
dem Atom, Angst vor Krankheit, Angst 
vor Katastrophen oder  eine allgemeine 
Lebensangst ist, das Gefühl bleibt be­
stimmend und - lähmend. Wie die Kanin­
chen auf die Schlange, so starren wir auf 
die bedrohliche Welt. Angst lässt keine 
Freude mehr durch, keine Hoffnung, kei­
ne Dankbarkeit und Angst macht uns 
allem Geschehen gegenüber hilflos. So 
merken wir gar nicht, dass wir uns selbst 
um die Mittel betrügen, die uns das 
Schicksal gab, um das Leben zu meistern. 
Wir lassen uns leben, lassen uns manipu­
lieren, lassen uns vor lauter Angst hin-
und herschieben wie Marionetten. Wenn 
wir seelisch und geistig so dahinsiechen, 
dann allerdings brauchen wir keinen Ad­
vent mehr, dann ist der Totentanz bald 
grausige Wirklichkeit. Doch sollte sich im 
hintersten Winkel unseres Daseins etwas 

Landtagssitzung 
am 17. Dezember 

Der  Landtag wird a m  17. Dezember zu 
seiner letzten Sitzung im laufenden Jahr  
zusammentreten. D e r  Schwerpunkt der  
umfangreichen Traktandenliste ist zwei­
fellos die Beratung und Genehmigung 
des Budgets 1987 und der Finanzplanung 
der Jahre 1987-1991. Im weiteren wird 
der Landtag die Detailberatung über die 
Milchkontingentierung und über die hö­
heren Bezüge de r  Landtagsabgeordneten 
vornehmen. Die Regierung legte einen 
weiteren summarischen Nachtragskredit 
zum Haushalt 1986 vor  und ersucht den 
Landtag u m  einen Kredit für die Ernte­
ausfälle im Weinbau. Der  Landtag hat 
auch die Voranschläge 1987 für die So-
zialanstalten, für die LKW und die Gas­
versorgung zu genehmigen und die Neu­
fassung des Ämterplanes sowie den Be­
darf  an Stellen in der  Landesverwaltung 
zur Kenntnis zu nehmen 

Parlament in Bonn verabschiedete 
Bundeshaushalt 1987 

(spk/dpa) Der  Bundestag hat mit Stim­
menmehrheit de r  konservativ-liberalen 
Koalitionsparteien den  Bundeshaushalt 
1987 angenommen. D e r  Etat  sieht einen 
Anstieg der  Ausgaben um 1,9 Prozent auf 
268,5 Milliarden Mark und eine Neuver­
schuldung von 22,3 Milliarden Mark.  

Ein Entschliessungsantrag der  opposi­
tionellen SPD, zusätzliche Programme 
zur Bekämpfung de r  Arbeitslosigkeit und 
für eine ökologische Erneuerung der  In­
dustriegesellschaft in Gang zu setzen, 
wurde vom Parlament abgelehnt. 

aufbäumen gegen diesen Nihilismus, 
dann sollten wir dieses Gefühl, und sei es 
zuerst auch noch so klein, hervorholen, 
sollten ihm wie einer kleinen Flamme 
Leben einblasen. Was ist schon das Licht 
und die Wärme einer einzigen Kerze? 
Aber  auf der Welt leben unzählige Men­
schen. Und  wenn die Hoffnung und der  
Wille zum Überleben, nicht nur kreatür-
lich, sondern auch seelisch und geistig, 
nur  die Kraft einer Kerzenflamme hätte,  
wie hell und warm würde die Welt, würde 
auch nur  die Hälfte der Menschheit eine 
solche Hoffnungskerze anzünden. Wir 
sollten nichts von der «grossen» Welt er­
warten, aber wir sollten umsomehr uns 
auf unsere Kraft besinnen. Advent kann,  
wenn wir nicht mehr fasziniert auf unsere 
Angstgefühle achten, sondern die glei­
chen Kräfte in Hoffnung investieren, der 
Abschluss des Sterbens und der Beginn 
des neuen Lebens sein. Warum erwarten 
wir von uns so wenig? Wir sind nicht 
schwach und willenlos. Wir können le­
ben. Wenn Gruppen durch Terror Macht 
erringen, warum setzen wir dann nicht 
schon lange unsere geistigen und mate­
riellen Kräfte ein, die Urgründe des Ter­
rors auszuräumen? Es gibt mehr Men­
schen, die guten Willens sind auf dieser 
Welt als andere, die nur  in der Zerstö­
rung ihre Befriedigung finden. Erwarten 
wir nun von uns doch einmal die Verwirk­
lichung unserer Ideen. 

Relativ hohe Zuwachsraten bei den Einnahmen 
Die Regierung legte dem Landtag die Finanzplanung für  die Jahre 1987-1991 z u r  Genehmigung vor 

Die gute Finanzlage des Fürstentums 
Liechtenstein wird auch in den nächsten 
Jahren, bei einer relativ niedrigen Teue­
rungsrate, anhalten. Von dieser Voraus­
setzung ging die Regierung bei der Erstel­
lung des Finanzplans aus, der im Sinne 
einer rollenden Planung einen fünfjähri­
gen Zeitraum umfasst, von Jahr zu Jahi 
aber an allenfalls veränderte Umstände 
angepasst wird. 

Dem Finanzplan, bei dem die ersten 
drei Jahre des Planungszeitraumes auf 
einer Feinerfassung aller rechnungsrele­
vanten Einzelpositionen basieren, wäh­
rend die beiden letzten Jahre nur als 
Grobplanung fortgeschrieben werden, 
kommt keine rechtliche Gültigkeit zu, 
doch vermögen die angegebenen Zahlen 
als wertvolles Orientierungsmittel zu 
dienen. 

Ausgabenwachstum wird verlangsamt 
Die laufenden Ausgaben beliefen sich 

Ende 1985 auf 219,3 Millionen Franken 
und stiegen somit, nachdem sie 1980 erst 
139,8 Millionen Franken betragen hatten,  
jährlich im Durchschnitt um 9,4 Prozent 
an. Für  die kommenden Jahre zeichnet 

sich nach dem Finanzplan der  Regierung 
eine weitere Ausdehnung der laufenden 
Ausgabenverpflichtungen ab. doch soll 
der Anstieg deutlich hinter die Entwick­
lung der letzten Jahre zurückfallen. Nach 
der Planung wird für die Finanzierung der 
Ausgaben des laufenden Haushaltes am 
Ende der fünfjährigen Planungsperiode 
ein Kreditbedarf von 292,4 Millionen 
Franken bereitzustellen sein. Der  Ausga­
benrahmen erhöhte sich damit um rund 
13,9 Millionen Franken pro Jahr, was 
einer mittleren Wachstumsrate von 5,6 
Prozent entspricht. 

Einnahmen steigen weiter an 
Noch höhere Zuwachsraten werden 

freilich auf der  Einnahmenseite erwartet. 
Nach relativ geringen Steigerungen zu 
Beginn der achtziger Jahre wurde im Jah­
re 1985 ein Anstieg der Ertragszuflüsse 
von 12,8 Prozent registriert, und  auch für 
das laufende Jahr zeichnen sich nach An­
gaben der Regierung erhebliche Mehr­
einnahmen ab, so dass unter der  Voraus­
setzung der  guten Konjunkturlage a m  
Ende des Planungszeitraumes mit Ein­

nahmen von 353.8 Millionen Franken zu 
rechnen ist. Die durchschnittlichen jährli­
chen Zuwachsraten belaufen sich nach 
diesen Schätzungen auf knapp 6 Prozent 
jährlich, wobei es - wie gewohnt - um 
recht vorsichtige Prognosen handelt. 

Einnahmenüberschuss wird fortgesetzt 
Als Folge der positiven Entwicklung 

der laufenden Linnahmen und mitbeein-
flusst vom vergleichsweise massigen An­
stieg der laufenden Ausgabenverpflich­
tungen im Planungszeitraum hebt sich das 
Brutto-Ergebnis der laufenden Haushalt­
rechnung von den bisherigen Prognose­
werten ab und wird entsprechend für die 
neue Planungsperiode berücksichtigt. 
Die Einnahmenüberschüsse de r  kom­
menden fünf Jahre belaufen sich nach 
den Schätzungen der Regierung jährlich 
auf durchschnittlich 58 Millionen Fran­
ken, während bisher mit einem Einnah­
menüberhang von 46 Millionen Franken 
gerechnet worden war.  

Damit stehen dem Staat auch in den 
nächsten Jahren erhebliche Mittel für 
Abschreibungen und zur Finanzierung 
von investiven Ausgaben zur Verfügung. 

KOMMENTAR 
Die Serie von immer neuen Verschmut­

zungswellen aus ganz verschiedenen Quel­
len f ü r  den Vater Rhein reisst allem An­
schein nach noch nicht ab. Fast ist man 
versucht zu  fragen, ob das Bekanntwerden 
der sich häufenden Fälle von Wasserver­
giftungen auf  eine eigentliche Pechsträhne 
der beteiligten Unternehmen oder auf  die 
vermehrte Aufmerksamkeit bei der Kon­
trolle zurückzuführen ist. 

Konnte man sich bei «Tschernobyl» 
aufgrund der fehlenden Kernkraftwerke 
und sonstiger atomarer Anlagen noch die 
Hände in Unschuld waschen, so haben 
«Basel» und vor allem auch die nachfol-

Besser vorbeugen 
genden Vergiftungen das Bewusstsein da­
fü r  geschärft, dass Unglücksfälle der einen 
oder anderen Art  auch in unserem Land 
vorkommen könnten. 

Im Landtag haben FBP-Abgeordnete 
eine Interpellation eingereicht, die kurz 
vor Weihnachten an die Regierung über­
wiesen wird. Damit soll von der Regierung 
Auskunft über die «Lagerung, Sicherung 
und Transport von gefährlichen Stoffen» 
verlangt werden. Die Fragestellung ist so 
weit gefasst, dass nicht nur die industriel­
len Unternehmen, sondern auch alle ande­
ren Betriebe des Gewerbes und der Land­
wirtschaft in die Untersuchungen oder 
Überlegungen einbezogen werden 
müssen. 

Doch die Antwort der Regierung au f  die 
Fragen wird nicht ausreichen, denn ent­
scheidend sind die Vorkehren, die f ü r  die 
Zukunft getroffen werden. Nicht ausrei­
chend wird auch sein, dass bei der Lage­
rung und beim Transport von gefährlichen 
Stoffen a u f  die Erfüllung der gesetzlichen 
Bestimmungen verwiesen wird. Denn die­
se müssen, wie sich zumindest im Ausland 
bisher gezeigt hat, wesentlich enger gefasst 
werden, um derartige Vorfälle z u  verhin­
dern. Noch hätten wir, trotz Wasserschä­
den im Zivilschutzraum des Gymnasiums, 
durch die «nur» kulturelle, nicht existen-
zielle Güter vernichtet wurden, die Chan­
ce, die gesetzlichen Bestimmungen zu  än­
dern, bevor die Wirklichkeit uns dazu mit 
einem verheerenden Unglücksfall zwingt. 

(G. M. )  

Zinssatzsenkung 
bei der VPB 

Wie die Verwaltungs- und Privat-Bank 
A G ,  Vaduz, mitteilt, werden ab  1. Januar 
1987 die Hypothekarzinsen gesenkt und 
der aktuellen Situation der  Zinsentwick­
lung auf den  internationalen Kapital­
märkten angepasst. Obwohl Liechten­
stein traditionell die tiefsten Hypothekar­
zinsen der  Welt aufweist, folgt damit 
lauch der einheimische Markt dieser Ent­
wicklung. Die Verwaltungs- und Privat-
Bank Aktiengesellschaft, Vaduz, ist nach 
der Landesbank das zweite Bankinstitut, 
das diesen Schritt zur Senkung ankün­
digt. Ausführlicher Bericht mit d e m  neu­
en VPBank-Hypothekenangebot siehe 
Wirtschaftsseite. 

Noch heute 
und morgen 

Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg (Copyright Cosmopress) 

7. 
TRIESENBERGER 
WEIHNACHTSMARKT 

Samstag, 29. Nov.: 1 4 . 0 0 - 2 2 . 0 0  Uhr 
Sonntag, 30. Nov.: 1 3 . 0 0 - 2 1 . 0 0  Uhr 


